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Sag‘+ selby auf Polnix!Patente nur noc in Englix

Am 16./17. Oktober wo¬en Íc die euro-
päixen Staaten auf einer Regierung+kon-
ferenz in London zunäcy vertraglic darauf
feylegen, auf die Forderung nac Überset-
zungen von Patentxriften in ihre Lande+-
spracen zu verzicten, sofern die Patent-
bexreibung in Englix vorliegt.

Wer jeΩt glaubt, daß dieser Vorxlag von
England yammt, irrt gewaltig. Die Rege-
lung kam auf da+ Drängen Deutxland+(!)
zuyande und wurde zunäcy von Frankreic
abgelehnt. Jetzt wurde _ wiederum durc
einen Kunygriff der deutxen Delegation _
eine Lösung gefunden, bei der zwar die drei
Amt+spracen formal gleicberectigt Índ,
im Ergebni+ aber Englix für da+ Patent-
wesen feylegt wird.

Jeder Staat in Europa muß Íc dann für
eine der drei Amt+spracen entxeiden und
darf nur e ine ÜberseΩung in diese fordern.
E+ iy zu erwarten, daß die meiyen eine
Übersetzung in Englix verlangen werden.
Jene Länder, die Englix, FranzöÍx oder
Deutx al+ Lande+sprace haben, mü‚en
a¬erding+ auf eine ÜberseΩung „vollyändig
verzicten". Sclußfolgerung au+ diesen for-
malen Regeln: Ein so gut wie einspracig
englixe+ Patentwesen.

Laut Art 14 Abs. 7 EPÜ (Europ. Patent-
übereinkommen) mü‚en Patentansprüce in
alle drei Amt+spracen überseΩt werden.
Da+ Europäixe Patentamt (EPA) hat aber
bereit+ einen Vorxlag erarbeitet, demzu-
folge auc dieser Artikel ersaΩlo+ geyricen
und in eine Au+führung+ordnung überführt
werden so¬, die ihrerseit+ vom EPA jederzeit
geändert oder abgexaƒt werden kann. 

Auc wenn e+ den einzelnen Bürger nict
unmittelbar betriƒt, mact diese xeibcen-
weise Abxaƒung der Vielspracigkeit Angst.
Da+ Patentwesen iy nur ein Teilcen in
diesem weltweiten Puzzlespiel der Sprac-
vereinheitlicung. Glüqlic, wer glaubt, daß
diese Entwiqlung natürlic iy. Anselm Bär

Mit diesem Aufruf leitete die bekannte pol-
nixe Wocenzeitxrift Polityka im Juni
diese+ Jahre+ einen Wettbewerb ein, in
dem a¬e Bürger aufgerufen wurden, für im
Umlauf beÏndlice Fremdwörter entspre-
cende polnixe Eigenwörter zu Ïnden. 

Bei dem über zehn Wocen laufenden
Bewerb wurden wöcentlic zehn Fremd-
wörter au+ verxiedenen Leben+bereicen
von Polityka vorgegeben. Gesuct wurden
vor a¬em treƒende, aber auc unterhalt-
same oder verge‚ene Begriƒe. Für die
Bewertung der Einsendungen konnte man
hocrangige Spracwi‚enxaftler verpflic-
ten, den erfolgreicen WortÏndern winkten
wertvo¬e Preise.

Der Widerha¬ au+ der Leserxaft war
größer al+ erwartet und bracte auc viele
braucbare Neuxöpfungen. So wurde für
Laptop sinngemäß nalonnik (= etwa+, wa+
man auf dem Scoß hat) vorgexlagen. Da+
ruft den (meiy beläcelten) Verdeutxung+-
vorxlag „Scoßrecner“ in+ Gedäctni+.
Für Toaster wurden nict nur heitere Be-
griƒe wie palichleb (= Brotverkohler) oder
chrupiec (= Knusperer) gefunden, sondern
auc da+ au+ dem heute im Polnixen ver-
xwundene Wort opiekacz (= etwa: Um-
baqer) vorgexlagen.

Da+ iy nur eine kleine Au+wahl au+ den
zahllosen Vorxlägen. Wictigye+ Erkennt-
ni+ diese+ Wettbewerbe+ iy aber zweifello+
der Bewei+, daß die eigene Sprace unend-
lice xöpferixe Möglickeiten bereithält,
wenn man Íe zu nuΩen weiß _ und auc
zu nuΩen wagt. Denn mit dem Wagen iy e+
bei un+ (ganz im Unterxied zu Polen und
anderen Ländern) _ nict weit her. Die
Gründe dafür Índ bekannt. 

TroΩdem: Mehr spraclice+ Selbybe-
wußtsein! Sony wird un+ der Vorwurf
künftiger Generationen, wir hätten unsere
Muttersprace wi‚entlic aufgegeben, nict
erspart bleiben. Silke Flin+berg
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Vom Fluc de+ Deutxsein+ Die Reform wird reformiert

Deutxer zu sein, iy eine xwere Bürde,
und wenn man dem amerikanixen Ps¥co-
logen David M¥er+ Glauben xenkt, fängt
da+ xon am frühen Morgen mit den eryen
Worten an, denn: Scon nac dem eryen
Umlaut hat Íc ihr bi+ dahin nict+ahnend-
läcelnder Mundwinkel mißmutig nac unten
verzogen, und wer so au+sieht, iy auc
innerlic mißmutig.

Da+ iy der Fluc de+ Deutxsein+, meint
David M¥er+, und er glaubt herau+ge-
funden zu haben, daß da+ Formen der
Umlaute ä, ö, und ü nict nur die Mund-
winkel nacteilig verformt, sondern auc den
Charakter. Denn wer yändig grimmige Gri-
ma‚en xneidet, dem geht bald auc der
Sinn für Spaß verloren.

Seine These, daß die deutxe Sprace die
menxlice Natur (zumindey der heiteren)
überfordere, trug David M¥er+ in der Royal
Society of Edinburgh vor und Íe landete
umgehend auf den Titelseiten der englixen
Zeitungen.

Eine Antwort auf die Frage, warum Íc
denn da+ Deutxe so unvorteilhaft ent-
wiqelt hat, glaubt M¥er+ u. a. beim Baroq-
dicter Johann Klaj gefunden zu haben, der
da xreibt: „… und tausend andere Stim-
men der Natur weiß Íe meiyerlic naczu-
ahmen“. Der deutxen Sprace nämlic
fä¬t, so Klaj, die Aufgabe zu, die Laute der
Natur naczubilden. Und da gibt e+ eben
neben Scönem auc manc Häßlice+ nac-
zuahmen. Nun bleibt man mit solc mißmu-
tiger Lautmalerei zwar der menxlicen
Ursprace rect nahe, entfernt Íc aber von
den fröhliceren Abkömmlingen der bab¥-
lonixen Spracverwirrung.

Freunde mact man Íc so nict, wenig-
yen+ nict unter Ps¥cologen. Aber seien
wir froh, daß wir e+ nict so xlimm er-
wixt haben wie die Türken, deren Sprace
einem Umlautgewitter gleickommt. Nac
M¥er+ Theorie müßten Íe ein au+nehmend
mürrixer und humorloser Haufen sein …
(Que¬e: Berliner Zeitung vom 28.8.2000;
Chriyian Ex: „Deutxyünde, hümörlö+“. Be-
arbeitet von H. Süß.)

Die umyrittene Rectxreibreform iy großen
Teilen der Bevölkerung oƒenbar nict ver-
mittelbar und wird de+halb von E≈perten
yi¬xweigend überarbeitet. Nac Au+kunft
der WELT so¬ die RectxreibkommisÍon
au+ negativen Erfahrungen gelernt haben(!)
und plant bereit+ tiefgreifende Änderung+-
vorxläge.

Die Wörterbucverlage Bertel+mann und
Duden Índ darüber im Bilde und haben
prompt gehandelt. So hat die Duden-
Redaktion umgehend Konse∆uenzen gezogen
und in der neueyen Duden-Au+gabe, die
am 25. Auguy 2000 erxienen iy, Teile der
„Reform“ zurüqgenommen. Einige Bei-
spiele: „Wiedersehen" wird wieder zusam-
mengexrieben; Auc „spinnefeind“ _ in
der ersten Reformduden-Au+gabe noc al+
„der Spinnefeind" personaliÍert _ kehrt
zur alten Screibweise mit kleinem An-
fang+bucyaben zurüq.

Für viele Screibweisen, die im eryen
Duden nac der Rectxreibreform verbind-
lic feygelegt waren, Índ wieder mehrere
und damit auc herkömmlice Screibweisen
zugela‚en. Zuvor war bereit+ da+ zehnbän-
dige „Große Wörterbuc" de+ Duden von
zahlreicen Neuscreibmißgeburten wie „am
Aufsehen erregendyen", „noc viel sagender"
und „xwer Behinderter" abgerüqt.

Wie xwerwiegend die Folgen der „Re-
form von der Reform“ Índ, beweiy der
Erlanger Spracwi‚enxaftler Prof. Theo-
dor Iqler in einem Beitrag für die WELT.
Iqler+ Nacforxungen haben ergeben, daß
a¬ein mit „wiedersehen" zwei Dutzend ähn-
licer Zeitwörter wieder in herkömmlicer
Weise gexrieben werden. Iqler: „Da+ ent-
sprict rund 2000 Wortformen pro Jahr-
gang der WELT."

Leidtragende de+ Rectxreib-Tohuwa-
bohu+ Índ _ abgesehen von Scülern und
beruflic Gezwungenen _ vor allem Nac-
rictenagenturen und Zeitungen. In einigen
Verlagen wird de+halb bereit+ die ReviÍon
der Hau+orthographie vorbereitet.
(Que¬e: Öyerr. Journaliyen-Club, Au+sendung vom
25.7.2000. Bearbeitet von Silke Flin+berg.)


